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Uber oder ÖV? Cannabis oder Niele?
Liestal  |  Jugendforum will Jugendliche für Politik sensibilisieren

Der Hund als Helfer. Private 
Hundehalter bilden ihre Hunde zu 
Spürhunden aus und proben den 
Ernstfall. Altersheimbewohner 
werden beim Übungsszenario von 
den speziell ausgebildeten 
Hunden aufgespürt. Im Fach­
jargon wird diese Personensuche 
als Mantrailing bezeichnet. 

Nelly Anderegg

«Natürlich kann man ohne Hund le-
ben. Es lohnt sich nur nicht.» Dieses 
Zitat stammt vom unvergessenen 
deutschen Schauspieler Heinz Rüh-
mann. Auch er war zu Lebzeiten ver-

narrt in seine Vierbeiner. Am vergan-
genen Samstag hätte er ob all der 
Hunde im Altersheim zum Eibach 
wohl seine wahre Freude gehabt und 
sich nur zu gern von einer dieser 
Spürnasen auffinden lassen.

Das Erlebnis wollen sich einige der 
Heimbewohner nicht entgehen lassen. 
Sie werden sich im Haus oder Garten 
verstecken, um sich dann von den 
Spürhunden suchen zu lassen. Eine 
kleine und doch so wichtige Rolle für 
die Übung zum Mantrailing. Mantrai-
ling bedeutet so viel wie Personen-
suche mit Hunden. Alter, Rasse und 
Herkunft der Hunde spielen dabei 
keine Rolle. Die Hobbytrailer mit ih-
ren Hunden von «K-9 Nordwest-

Schweiz» sind vor Ort, einem Verbund, 
der im Amateurbereich tätig ist. Die 
Personensuche gehört zu ihrem Trai-
ningsplan. Wird eine Person polizei-
lich gesucht oder vermisst, kommen 
sie nicht zum Einsatz. In der Schweiz 
sind sie für diese Arbeit noch nicht 
zugelassen. Sie werden aber zu Hilfe 
geholt, wenn es um die Tiersuche geht. 
Vorwiegend handelt es sich um Hunde 
oder Katzen, die entlaufen sind. Acht 
Mal waren sie in diesem Jahr aktiv 
bei einer solchen Suche beteiligt und 
auch erfolgreich. 

Das Vertrauen zwischen Hund und 
Hundeführer entscheidet über Erfolg 
oder Misserfolg einer Suchaktion. «Die 
falsche Körperhaltung des Hunde-

führers, ja allein sein Gedanke, der 
Hund habe den falschen Weg einge-
schlagen, überträgt sich sofort auf 
den Hund und verunsichert ihn», er-
klärt Markus Hügli. Er ist Mantrail-
Trainer und hat den Anlass mitorga-
nisiert.

Jeder hinterlässt eine Duftspur
Das Altersheim stellt als Übungsort 
eine spezielle Herausforderung für die 
Hunde dar. Eine Unzahl an Gerüchen 
wirkt auf die feinen Spürnasen ein. 
Auch die Vielzahl an Menschen, die 
sich täglich in diesem Mikrokosmos 
bewegen, erschwert den Hunden die 
Aufgabe. Eine Bewährungsprobe also 
für Hund und Hundeführer.

Bevor sich die Heimbewohner in 
ihren Zimmern «verstecken», muss 
jeder von ihnen einen sogenannten 
Geruchsartikel abgeben. Das ist in die-
sem Fall ein Papiertaschentuch, das 
sie kurz in den Händen halten. Jedes 
wird separat in einem kleinen Glas 
verstaut und mit Deckel luftdicht ver-
schlossen. So wird beim Übungssze-
nario verfahren. Im Ernstfall könnte 
das beispielsweise ein getragener 
Schuh oder eine ungewaschene So-
cke der vermissten Person sein.

Gerry Wiedenbeck hat ein solches 
Papiertaschentuch im Glas verstaut. 

Jetzt macht er sich auf den Weg in 
sein Zimmer im ersten Stock. Ohne 
es zu bemerken, legt er eine Duft
spur. Denn jeder Mensch verliert mi-
nütlich Zehntausende von Hautpar-
tikeln, die der Hund als Individual-
Geruch identifizieren und zuordnen 
kann. Später wird Nala, eine Öster-
reichische-Pinscher-Hündin, dieser 
Duftspur folgen.

Apfelmus und Streicheleinheiten
Sie wartet bereits mit ihrer Hunde-
führerin Anna Thoma auf ihren Ein-
satz. Diese hängt der Hündin die sie-
ben Meter lange Leine vom Halsband 
auf das Brustgeschirr um. Nala hat 
sofort verstanden. Jetzt geht es mit 
der Suche los. Einmal kurz an Gerry 
Wiedenbecks Taschentuch schnüffeln 
reicht dann schon, um den konzent-
rierten Geruch der versteckten Per-
son abzuspeichern. 

Die Hundenase mit ihren 220 Milli
onen Riechzellen kann bis zu zehn-
tausend Geruchsverbindungen identi-
fizieren. Mit der Nase am Boden nimmt 
sie die Fährte auf. Nala ist erfahren 
im Mantrailing. So ist sie denn auch 
mit ihrer Suche nach Gerry Wieden-
beck erfolgreich. Nala bekommt ihre 
Belohnung: Apfelmus und Streichel-
einheiten.

Für einmal gehört der Landrats­
saal den Jugendlichen: 
Der Jugendrat hat zum Jugend­
forum 2018 eingeladen. 90 junge 
Menschen haben sich mit 
aktuellen Trend-Themen mit dem 
Ziel befasst, die Meinung der 
Jugend in die Politik einzubringen.

Peter Stauffer

Schon seit vielen Jahren organisiert 
der Jugendrat Baselland ein Jugend-
forum. An diesem Anlass kommen die 
Jugendlichen zu Wort. Sie diskutieren 
über aktuelle Themen, die Politik und 
Gesellschaft beschäftigen. In Grup-
pen erarbeiten sie Verbesserungs-
vorschläge. Diese Forderungen wer-
den dann in Form einer Petition der 
Regierung überreicht. Am Jugendfo-
rum haben die Jugendlichen das Sa-
gen, was auch die Eröffnung durch 
den 20-jährigen Abeelan Rasadurai, 
Mitglied des Jugendrats seit 2015, be-
wies. Er stellte seinen jungen Zuhö-
rern und Zuhörerinnen das Tages-
programm vor und übergab anschlies
send das Wort zur Eröffnungsrede an 
die aktuelle Landratspräsidentin, Eli-
sabeth Augstburger. Augstburger be-
grüsste die angereisten jungen Mit-

bürger für einmal von der Regie-
rungsratsbank aus und nicht vom ge-
wohnten, erhöhten Sitz der Land-
ratspräsidentin. Sie freute sich sicht-
lich, den politischen Nachwuchs vor 
sich zu haben und ansprechen zu 

dürfen. Sie ermunterte die Jugendli-
chen, sich aktiv an der politischen 
Diskussion zu beteiligen und ihre Mei-
nung kundzutun.

Für das Forum hatten die Jugend
rätinnen und Jugendräte drei kont-

roverse Themen zur Auswahl vorge-
stellt: Uber oder öffentlicher Verkehr; 
Burka oder Minirock; Cannabis oder 
Niele. Die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer – Klassen von den Gymnasien 
Liestal und Münchenstein und der Be-

rufsfachschulen Liestal und München
stein und Einzelangemeldete – dis-
kutierten unterstützt von diversen 
Experten kontrovers und engagiert 
in drei Gruppen und «rauften» sich 
schliesslich zu mehreren Petitionen 
zusammen.

Punktuelles Verhüllungsverbot
So fordert das Jugendforum Massnah-
men zur Kapazitätssteigerung auf 
den S-Bahn-Linien zu Stosszeiten (dop-
pelstöckige Züge, angehängte Steh-
kompositionen). Es möchte, dass sich 
der Regierungsrat für die Legalisie-
rung von Cannabis einsetzt und den 
Verkauf in lizenzierten Geschäften 
regelt. Die so erwirtschafteten Ein-
nahmen könnten für die Finanzie-
rung der AHV oder zugunsten einer 
Steuersenkung eingesetzt werden. 

Beim Thema «Burka oder Mini-
rock» äussert sich das Jugendforum 
für ein punktuelles Verhüllungsver-
bot; bei bewilligten Grossanlässen soll 
die Verhüllung des Gesichts verboten 
werden, hiesige Traditionen sollen 
vom punktuellen Verhüllungsverbot 
aber ausgenommen sein. Schliesslich 
fordert das Jugendforum den Regie-
rungsrat auf, einen Familientarif mit 
Vergünstigungen für Familienmitglie-
der auf das U-Abo einzuführen.

Spürnasen im Altersheim
Gelterkinden  |  Schnitzeljagd mit Hunden im Altersheim zum Eibach

Nala hat ihre 
Suche erfolgreich 

abgeschlossen. 
Jetzt wird sie 

für ihre Arbeit 
belohnt.

Die versteckte Person ist gefunden. Für Hund und Hundeführer eine anspruchsvolle Aufgabe.� Bilder Nelly Anderegg

Ich bin für eine Legalisierung. Ein 
regulierter Markt gibt dem Staat 
Möglichkeiten zur Kontrolle, unter 
anderem auch der Qualität. Offener 
Markt wirkt sich auch in finanzi-
eller Hinsicht positiv aus, z. B. zur 
Finanzierung der AHV. Die Lega-
lisierung führt zum Zusammen-
bruch des Schwarzmarkts. Sie er-
möglicht den Leuten, welche die 
Drogen brauchen, den Zugang. Ich 
bin überzeugt, dass die Legalisie-
rung funktioniert, da sie dem Staat 
auch Korrekturen erlaubt, ähnlich 
wie es beim Alkohol war und ist.

Ich unterstütze den öffentlichen 
Verkehr aus vielen Gründen. Einer 
davon ist der Umweltschutz. An-
dererseits ist er platzsparender als 
das Autofahren.

Ich bin für ein Verbot einer Verde-
ckung des Gesichts in der Öffent-
lichkeit. Es ist schwierig, zu trennen 
oder aufzuteilen, wo und wann was 
angebracht ist.

Sascha Messmer, 
18 Jahre, 
Gelterkinden, 
Lehrling

Luca Tonelli, 
18 Jahre, 
Rickenbach, 
Lehrling

Sandro Kessler, 
28 Jahre, 
Gelterkinden, 
Zweitausbildung 
zum Zeichner
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Jugendrat
rr. Der Jugendrat Baselland ist eine regie­
rungsrätliche Kommission des Kantons 
Baselland, die aus neun politisch interes­
sierten Jugendlichen besteht. Der Jugend­
rat nimmt folgende Aufgaben wahr: Die 
Interessen der Jugend gegenüber der 

Öffentlichkeit vertreten, die Jugend für 
die Belange der Politik sensibilisieren, zu 
Vernehmlassungsvorlagen des Regie­
rungsrats Stellung nehmen und dem 
Regierungsrat Anregungen im Sinne ei­
ner Petition vorlegen.


